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VHatum nicht handeln?

Zweifellos ha t d e r Bundeswdrtsdiaftsminister recht, wenn er den Ausweg aus 
unserer schweren wiTtschaftspolitischen Krise aus dem Zusammenwirken aller 

verantw ortungshew ußten Kräfte erwartet. Aber wie ist das möglidi? W enn man 
sich auch bis dahin eimg ist, daß nur konsumiert w erden kann, w as produziert 
w orden ist, so scheiden siich d ie  Geister schon beim nächsten Schritt: Es taucht 
nämldch die Frage auf, ob es leichter ist, den Konsum einzuschränken oder die 
Produktion zu erhöhen. In Anbetracht unserer angespannten Konjuinkturlage mag 
das erstere leichter erscheinen als das zweite. Es ist aber die Frage, ob das auch 
sozialpolitisch erwünscht und tragbar ist imd ob w ir die Vollbeschäftigung dann 
aufrechterhalten körmen. W ir glauben schon, daß auf der Produktionsseite noch 
genügend Reserven vorhanden sind, die allerdings in weitem M aße erst durdi 
Investierungen ausgelöst werden können.

Jedenfalls ist e s  eine hoffnungslose Illusion, anzunehmen, daß eine objektivierte 
W issenschaft, W arentests und gut gemeinte Appelle uns auf dem gefährlichen 
Weg, den wir je tzt gehen, bremsen könnten. M aßhalten ist das übliche Rezept aller 
Ärzte, das fast nie befolgt wird. Denn M aßhalten heißt, mit liebgewordenen 
Gewohnheiten brechen, auf etwas zu verzichten, was m an als lebensnotwendig 
erstreben zu müssen glaubt. Es ist sicherlidi keine leichte Aufgabe, die divergie­
renden Kräfte unserer W irtschaft zum M aßhalten zu veranlassen, weil eine über­
geordnete Idee fehlt. W ir sind dazu erzogen, im Gegeneinander, im freien Spiel 
der Kräfte, d ie  Q uelle allen Fortschritts zu erblicken.

Durch das marktwirtschaftliche Leitbild sind uns aber die Hände für wirtschafts­
politisches H andeln gebunden. Es ist richtig, daß ein solches Leitbild einfach sein 
sioll, denn es muß jedem  einleuchten. Aber es darf nicht durch sid i selbst die 
M öglidikeit zum H andeln ansschließen. Durch jeden Eingriff in die W irtschaft ver­
lassen w ir das marktwirtsdiaftliche Leitbild, deim  das Handeln sollen die Selbst­
heilungskräfte der W irtschaft besorgen.

Es gibt aber nicht nur wirtschaftliche Belange, die im gesellschaftlichen Leben 
berücksichtigt w erden müssen. Wenn diese Selbstheilungskräfte so lange auf , sich 
w arten lassen, daß die gesellschaftliche Einheit, dier soziale Friede gefährdet ist, 
dann is t  es wohl besser, von dem  Prinzip etwas abzuweichen, um das Größere zu 
erhalten . Und w ie oft haben w ir das schon getan! W arum sollen w ir nicht eüien 
befristeten Gehalts- und Lohnstopp erwägen, wenn es dringend nötig ist? Jeden­
falls kann  die V erantw ortung für die W irtschaftspolitik nicht durch Gremien, Tests 
oder eine objektivierte Wissenschaft getragen werden, denn die sind in ihrer 
K om pH iiekheit gar nicht zium Handeln fähig. Die V erantwortung bleibt bei dem 
verantw ortlichen M ann. Die Gnmidforderung, auf die es in der M arktw irtsdiaft 
ankommt, sind ihm und uns gut bekannt. Bekannt sind auch die Mittel, d ie diese 
V oraussetzung gew ährleisten. Warum also sollen w ir nicht handeln? (sk)

Zusammenwirken 
aller verantwortungs­
bewußten Kräfte 
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Das marktwirtschaft­
liche Leitbild . . .

. . .  hindert am Handeln

Gesellschaftliche N ot­
wendigkeiten der W irt­
schaft übergeordnet

A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ veräffentlich ien  B eiträge sin d  fre ie  M einungsäußerungen von P er­
sönlichkeiten  aus W irtschaft und Politik und von in- und ausländischen M itarbeitern. S ie en thalten  keine  
Stellun gnahm e d e r  R edaktion  und sind keine o ffiziö sen  Ä ußerungen d e r  herausgebenden Institutionen..
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